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Praktika im Autogewerbe 

Das Autogewerbe bietet jungen Menschen zahlreiche spannende Einstiegsmöglichkeiten – von der Fahr-
zeugtechnik über Diagnosesysteme bis hin zum direkten Kundenkontakt. Eine Schnupperlehre oder ein 
Praktikum ist oft der erste Schritt in diese Welt: Es ermöglicht Jugendlichen, den Werkstattalltag kennen-
zulernen, technische Fähigkeiten auszuprobieren und einen realistischen Einblick in die technischen Be-
rufe des Automobilgewerbes zu gewinnen. Auch für Garagenbetriebe bietet ein Praktikum klare Vorteile. 
Sie können potenzielle Lernende frühzeitig kennenlernen, ihre Motivation und ihr technisches Verständ-
nis einschätzen und bei Eignung gezielt für eine spätere Lehrstelle aufbauen. Praktika sind somit ein wirk-
sames Instrument zur Nachwuchsförderung und Personalentwicklung. Gleichzeitig tragen Betriebe eine 
besondere Verantwortung: Praktikanten sollen nicht als günstige Arbeitskräfte eingesetzt, sondern sinn-
voll begleitet und gefördert werden. Ein respektvoller Umgang, klare Strukturen und altersgerechte Auf-
gaben bilden die Grundlage für ein erfolgreiches Praktikum – für beide Seiten. 

In der Schweiz gibt es für Praktika (nicht Schnupperlehre) vor einer beruflichen Grundbildung keine ge-
setzlich festgelegten Löhne. In diesem Fall, wo eine Person ein Praktikum vor dem Start der Lehre absol-
vieren möchte, gibt es aber Richtwerte, an denen sich ein Betrieb orientieren kann. 

1. Einordnung verschiedener Ausgangssituationen: 

▪ Person mit ausländerrechtlichen Voraussetzungen (Aufenthaltsstatus & Bewilligung), aber nicht 
mehr minderjährig → eventuell schon praktische Erfahrungen aus dem Herkunftsland 

▪ Es besteht ein kantonales Brückenangebot (Integrationsvorlehre, Vorpraktikum) und die Person 
besucht regelmässig fachliche und sprachliche Kurse (Reduzierte Anwesenheit im Betrieb) 

▪ Person bezieht bereits Leistungen der Sozialhilfe 

▪ Person mit Matura (Gymnasium) → schulisch gut qualifiziert, aber ohne berufliche Erfahrung 

▪ Rekrutenschule abgeschlossen → ist volljährig, hat gewisse Reife und Disziplin 

▪ Führerschein vorhanden → kann flexibler eingesetzt werden, u.a. für Dienstleistungen am Kunden 
direkt  

▪ Praktikum als Vorbereitung auf die Lehre (Eignungspraktikum oder Vorlehre) 

▪ Person hat nicht ausreichend sprachliche Kompetenzen, die in der Überbrückung vor der Lehre 
aufgebaut werden müssen 

▪ Dem Betrieb fallen während dieser Zeit keine externen Kosten für Berufsschule, ÜK und ÜK-Spesen, 
sowie keine Ausfalltage wie Berufsschule und ÜK an 

2. Übliche Lohnpraxis:  

Wird ein Praktikantenlohn bezahlt, liegt ein befristeter Arbeitsvertrag im Sinne von Art. 319 OR vor und 
es gelten die gewöhnlichen arbeitsrechtlichen Bestimmungen. In diesem Fall sind auch die Bestimmungen 
des GAV der Sektion Zentralschweiz anzuwenden, da nach Art. 3 der GAV für alle Arbeitnehmenden gilt, 
ungeachtet dessen, ob sie befristet oder unbefristet angestellt sind. In diesem Zusammenhang müssten 
dem Praktikanten auch folgende Leistungen gewährt werden:  

▪ Anspruch auf 13. Monatslohn (pro rata temporis) 

▪ Der Praktikant ist bei der Krankentaggeldversicherung des Betriebes ordentlich anzumelden  

https://www.agvs-zs.ch/fileadmin/user_upload/AGVS_ROOT/Sektion_Zentralschweiz/GAV/GAV_AGVS_Sektion_Zentralschweiz_2026.pdf
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▪ Zu beachten ist ausserdem, dass jüngeren Arbeitnehmenden bis zum vollendeten 20. Altersjahr 
wenigstens fünf Wochen Ferien pro Jahr zu gewähren sind 

Aktuelle Lohnempfehlung: Die aktuelle Lohnempfehlung des AGVS Zentralschweiz für das 1. Lehrjahr liegt 
bei CHF 700.– pro Monat (Stand 2026). Dieser Betrag stellt das branchenübliche Minimum für Lernende 
im ersten Lehrjahr dar. Für Praktikantinnen und Praktikanten, die älter sind als typische Berufseinsteiger, 
z. B. nach Abschluss der Matura, der Rekrutenschule oder mit bereits vorhandenen Vorkenntnissen oder 
einem Führerschein, ist in der Regel ein höherer Lohn gerechtfertigt. Dies gilt insbesondere, wenn das 
Praktikum eine Vorstufe zur Lehre darstellt, 6 bis 12 Monate dauert und produktive Tätigkeiten umfasst. 

Je nach Erfahrung, Vorbildung, Alter, Führerausweis und Dauer des Praktikums kann deshalb auch ein 
Lohn zwischen CHF 1'200.– und CHF 2'000.– angemessen sein. Lohnspannen zwischen CHF 600.– und CHF 
2'000.– sind in der Praxis üblich und sollten unter Berücksichtigung der individuellen Voraussetzungen des 
Praktikanten festgelegt werden. 

Mindestlohn: Der minimale Betrag ist nur in zwei Fällen definiert und nicht relevant für das Autogewerbe: 

1. Minimallohn in der Gastronomiebranche, wo Praktikantinnen und Praktikanten gemäss Gesamt-
arbeitsvertrag L-GAV einen Mindestlohn von rund CHF 2’220 pro Monat erhalten 

2. Praktika in Kitas des Kanton Bern. Der Mindestlohn beträgt CHF 3’000 pro Monat. 

3. Wichtiger Hinweis für Sozialhilfeempfänger:  

Falls die Praktikantin oder der Praktikant Leistungen der Sozialhilfe bezieht, ist es zwingend erforderlich, 
vor Beginn des Praktikums die zuständige kantonale oder kommunale Sozialhilfebehörde zu informieren. 
Nur so kann sichergestellt werden, dass die Lohnzahlungen korrekt angerechnet werden und es nicht zu 
Kürzungen oder Rückforderungen kommt. Es empfiehlt sich, die Anstellung und Entlöhnung mit der Be-
hörde frühzeitig abzustimmen. 

4. Vertragliche Gestaltung:  

Ein schriftlicher Praktikumsvertrag ist zwingend zu empfehlen. Dieser sollte folgende Punkte beinhalten: 

▪ Vertragsparteien 

▪ Vertragsdauer 

▪ Tätigkeitsbeschreibung, Hinweis auf den ausbildungsorientierten Charakter des Praktikums, Ziel 
des Praktikums, Erwartungen 

▪ Arbeitszeit (max. 41.5 Std./Woche), Pausenregelungen 

▪ Lohn, 13. Monatslohn 

▪ Ferien, bei kürzerem Praktikum: anteilsmässig 

▪ Versicherungen: 

- Unfallversicherung (UVG): obligatorisch (Berufsunfall durch Betrieb, Nichtberufsunfall 
ab 8 h/Woche ebenfalls durch Betrieb) 

- AHV/IV/EO/ALV-Abzüge: ab dem 18. Geburtstag Pflicht (auch bei Praktikanten) 

- Krankentaggeld- oder BVG-Versicherung 

▪ Kündigungsregelung (bei längeren Praktika) 

- 7 Kalendertage Kündigungsfrist während der Probezeit (1 Monat) 
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- Danach evtl. 1 Monat auf Monatsende (falls Praktikum länger als 3 Monate) 

▪ Betreuungsperson im Betrieb (Berufsbildner, Werkstattleiter, Teamleiter) 

▪ Vertraulichkeitserklärung (u.a. bei Zugang zu Kundendaten) 

▪ Sicherheitsregeln: PSA-Hinweis, u.a. Sicherheitsschuhe 

▪ Vereinbarung zur Benutzung von Fahrzeugen oder Werkstatteinrichtungen 

5. Arbeitszeugnis:  

Eine Praktikantin oder ein Praktikant hat in der Schweiz Anspruch auf ein Arbeitszeugnis, genau wie jeder 
andere Arbeitnehmende. 

Gesetzliche Grundlage: Art. 330a OR: „Der Arbeitnehmer kann vom Arbeitgeber jederzeit ein Zeugnis ver-
langen, das sich über die Art und Dauer des Arbeitsverhältnisses sowie über seine Leistungen und sein 
Verhalten ausspricht.“ 

Dies gilt unabhängig von der Dauer des Praktikums, also auch bei nur wenigen Monaten. 

Arten von Zeugnissen: 

1. Vollständiges Arbeitszeugnis, enthält: 

- Dauer des Praktikums 

- Aufgaben 

- Beurteilung von Leistung und Verhalten 

- Schlussformulierung (z. B. „Wir danken für die geleistete Arbeit...“) 

2. Einfaches Arbeitszeugnis/Arbeitsbestätigung, enthält: 

- Dauer und Art der Tätigkeit (ohne Bewertung) 

Bei kurzen Praktika (<3 Monate) oder bei sehr jungen Praktikanten ist oft eine Arbeitsbestätigung üblich, 
aber ein qualifiziertes Zeugnis darf verlangt werden. 

Fazit: 

Ein respektvoller Umgang, klare Strukturen und altersgerechte Aufgaben bilden die Grundlage für ein er-
folgreiches Praktikum – für beide Seiten. Mit ihrem Einsatz als Ausbildungsbetrieb leisten sie nicht nur 
einen wichtigen Beitrag zur beruflichen Zukunft und Integration junger Menschen, sondern auch zur lang-
fristigen Fachkräftesicherung im Autogewerbe. Gerade angesichts der zunehmenden Digitalisierung, 
Elektrifizierung und Automatisierung von Fahrzeugen gewinnt eine fundierte, qualitativ hochstehende 
Ausbildung an Bedeutung. Es liegt an uns allen, sicherzustellen, dass die nächste Generation von Fach-
kräften den Herausforderungen der modernen Mobilität gewachsen ist – fachlich wie menschlich. 

 

Horw, 23.12.2025 // JM 


